JOUR FIXE im atrium

KUNST-AUSSTELLUNG im at&co

„ROT“ – Vorarlberger Künstlergruppe „LändleX“
(Andreas Ender, Ilona Griß, Agathe Huber, Edeltraud Kräutler-Nagler, 
Michaela Mundsperger, Martin Stock)

30.04.2006, 19.00 Uhr, at&co regionales zentrum ems (FM-Felder-Str. 6, Hohenems)
ROT als sichtbares Zeichen des steten Wunsches der Menschen nach Erneuerung, Kraft, Freude, Sinnlichkeit und Leben... aber auch der extremen Verletzbarkeit der Körperlichkeit. ROT definiert den Akt der Geburt gleichsam, wie das Leben und den Beginn des sich ab der Geburt entwickelnden (oder plötzlichen) Todes...

Anstelle einer Vernissage wird die Kunstausstellung ROT (2. bis 31. Mai 2006) der Vorarlberger Künstlergruppe "LändleX" durch einen „JOUR FIXE im atrium“ eröffnet. 
Die KünstlerInnen zeigen - ergänzend zur Ausstellung - eine experimentelle thematische Annäherung zu ihren Arbeiten. Eintritt ab 16 Jahren (freiwillige Altersbeschränkung)
Ausstellungskonzept
Die Künstlergruppe setzt sich mit Geburt und Tod des Menschen auseinander. Nicht mit der Tatsache an sich, sondern dem mystischen Akt des Überganges und der Kraft der Erneuerung unter Berücksichtigung mehrerer kulturgeschichtlicher Aspekte der alten und neuen Welt. Es ist nicht zuletzt eine experimentelle Suche nach den eigenen Wurzeln der Künstler – unabhängig, in Bezug zueinander oder über gemeinsame Arbeiten.

Aspekt „Kelten“: Beltane (Blütenfest)
Wahrscheinlich eines der vier keltischen Feste des alten gälischen und irischen Jahreskreises. Der druidische Sonnengott Belanos soll, von den betörenden Düften der Erdgöttin angezogen, vom Himmel gestiegen sein, um sich mit ihr zu vermählen. Die beiden schworen sich ewige Treue und gelobten sich, jedes Jahr zurück zu kehren, um sich einander hinzugeben. Dadurch kann die Erde Erneuerung erfahren. Beltane gilt als Fruchtbarkeitsfest. Helleres Licht, die ersten warmen Tage und lauen Nächte, leuchtendes Maiengrün, das Blühen der Obstbäume bringen Pflanzen, Tiere und Menschen in Aufbruchstimmung. Zur Erinnerung dieses göttlichen Rituals wurden junge Maibäume, Zeichen für die Verbindung von Himmel und Erde, in eine tiefe Grube gepflanzt.

Aspekt „Germanen/Christen“: Walpurgisnacht 
Auch die Germanen feierten Frühlingsfeste – mit Freudenfeuern (der Gang zwischen zwei Walpurgisfeuern soll gereinigt und Seuchen fernhalten haben) und befragten "weise Frauen", nach der Zukunft. Der Maibaum symbolisierte dabei die Weltachse. Er wurde als Verbindungsweg angesehen, über den eine „weise Frau“ (die andere Ebenen des Weltenbaus erreichen konnte), mit über- und unterirdischen Wesen (Ahnen, Geistern) im Dienste der Gemeinschaft kommunizierte. 

Begleitet wurde die Walpurgisnacht von Musik und Tanz. Ein anfangs fröhlicher, später immer ekstatischer werdender Kulttanz führte wohl zu einer gemeinsamen Trance in der sich Energien entfachen, die von außen Furcht einflößend oder zumindest befremdend anmuten konnten. Die Menschen zogen lärmend durch die Straßen um den Frühling zu begrüßen. Manch rituelle Liebesakte auf den Feldern sollen nach Meinung mancher Forscher in vorchristlicher Zeit die menschliche Fruchtbarkeit auf den Ackerboden übertragen haben. Der Brocken (Blocksberg) war ein kultischer Tanzplatz an dem man sich traf. Der "Hexenbesen" bestand aus mitgebrachten Reisigzweigne und Weidenruten, mit denen ein kultischer Zaun, eine "Einhegung" (Bannkreis) vorgenommen wurde, damit der Platz geschützt und abgegrenzt war. 

In germanischer Kultzeit, sollen sich in der Walpurgisnacht aber auch spirituelle Anführer getroffen haben, um mit ausgewählten Frauen ihre Nachfolger zu zeugen. Die Männer sollen in der Nacht Masken und Hirschgeweihe getragen haben (als Symbol des „gehörnten Gottes“), an welchem man deren Einweihungsgrad erkennen konnte. Hier stand der Zeugungsakt im Zentrum, der Voraussetzung für neues Leben war – als Symbol der mystischen Vereinigung, für das rauschhaft-sinnliche Treiben, das die Frühlingsfeste vieler bekannter Kulturen ausgemacht hat.

Die Kirche war jedoch gegen sinnlich-spirituelle Festrituale. Bischof Elegius von Noyons etwa bat im 7. Jahrhundert seine jüngst bekehrten Christen mit den damals zumeist sexuellen Mai-Riten aufzuhören (teilweise sollen während des Mai sogar bestehende „Ehegemeinschaften“ außer Kraft gesetzt worden sein) – doch ohne Erfolg. Deshalb wurde die Walpurgisnacht im Zuge der Christianisierung wohl zum Treffen finsterer Mächte umgedeutet. Aus dem "gehörnten Gott", dem Symbol der Männlichkeit das sich in dieser Nacht mit dem Weiblichen vereinigt, wurde der Teufel. Die Frauen wurden als Hexen, eine weibliche Verkörperung des mit dem Teufel im Bunde stehenden Bösen, diffamiert. Sie sollten nunmehr auf Reisigbesen um das Feuer getanzt und sich in wahren Orgien mit dem Teufel vereinigt haben. In Folge wurde in der Nacht vom 30. April auf den 1. Mai zwar weiter um das Feuer getanzt - jetzt allerdings zur Abwehr der Hexen. Zum Schutz vor ihnen malte man auch weiße Kreuze an Häuser und Stallungen oder streute geweihtes Salz auf die Türschwellen. Die Besen wurden in dieser Nacht mit dem Reisig nach oben aufgestellt. Mancherorts war es üblich, dass die jungen Männer mit Peitschen knallend durch die Straßen zogen….

Aspekt „der moderne Mensch“
Obwohl die Säkularisierung in der Welt weit fortgeschritten ist, fand letztlich keine umfassende Abschaffung der Religionen und ihrer Institutionen statt. Im Gegenteil: große Teile der Menschen verlieren die über Jahrhunderte bestehenden Dogmen… oder erschaffen sich in ihnen neu. Ob im Gedanken, der Idee, der Religion oder dem individuellen Glauben: die Frage des Überganges bleibt bestehen… gewinnt zunehmend an Bedeutung.
Beteiligte Künstler:

Andreas Ender, geboren 1969 in Hohenems (Foto-, Aktions- und Performancekunst)

1986 experimentelle grafischen Formen und Farben

1990 Beginn mit Aktzeichnungen

1992 Beginn mit fotografischer Kunst

seit 1997 mehrfach national und international ausgezeichnet. Konzentriert sich vermehrt auf Aktionskunst und damit zusammenhängender Performancefotografie

Ilona Griß, geboren 1973 in Alberschwende

seit 1991 intensive Auseinandersetzung mit verschiedenen Themen der Malerei

bis 1996 wöchentlicher Besuch von Kursen und Seminaren in den Bereichen 
Öl-, Aquarell- und Acrylmalerei, Aktzeichnen und Portrait
1995 Eröffnung des eigenen Ateliers in Alberschwende/Fischbach
seit 1995 umfangreiche Kursleitertätigkeit für verschiedenste Organisationen
in Österreich, Liechtenstein, der Schweiz und Italien

zahlreiche Ausstellung in Österreich und der Schweiz seit 1995
Agi Huber, geboren 1959 in Röthis (wohnhaft in Dornbirn)

ab 1996 intensive, regelmäßige Auseinandersetzung im Bereich der Acrylmalerei

1996-2005 verschiedenste Kurse und Seminare (Acrylmalerei)

ab 2004 Dauerausstellung im Lederpark

ab 2006 Kursleitertätigkeit (Spachteltechnik)
Edeltraud Kräutler-Nagler, geboren 1960 in Schruns (wohnhaft in Koblach)
Studium der Kunstgeschichte und Archäologie

diverse Galerietätigkeiten

seit mehreren Jahren intensive, regelmäßige Beschäftigung mit Keramik und Acryl

kontinuierliche Seminar- und Workshopteilnahme

umfangreiche Kursleitertätigkeit, Workshopleiterin der freien Keramikwerkstätte Rankweil

Michaela Mundsperger, geboren 1981 in Bregenz (wohnhaft in Dornbirn)

seit 1998 Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Techniken und Materialien
(Bleistift, Seide, Aquarell, Pastell, Acryl, Ton)

1999-2006 verschiedenste Kurse und Seminare (Acrylmalerei, Portrait, Airbrush, …)

2005 erste Einzelausstellung in Dornbirn

Martin Stock - mashART, geboren 1967 in Offenbach/Main (wohnhaft in Hohenems)
Konzeptionskunst, darstellende Kunst – Leitmotiv "Identität"
1992 Obmann des Kunst- und Kulturvereines "Triple Art", 
mehrere Gemeinschaftsausstellungen

1998 Firmengründung: Atelier für Werbung, Kunst und Kultur 
2001 erste Einzelausstellung in Feldkirch, 
2001-2003 internationale Künstlergemeinschaft "Gruppe 30"

seit 2003 stv. Obmann des Vereines Alamannische Brauchtums- und Kulturgemeinschaft 2003 initiiert die Vorarlberger Künstlergruppe "LändleX"

seit 2003 initiiert Kunstausstellungen im at&co regionales zentrum ems 

2004 kulturgeschichtliches Musicalprojekt "Alamanni - ein Nornenspiel"

2005 Veranstaltungsreihe "unternehmens.kultur im atrium"

2005/2006 Veranstaltungsreihe "JOUR FIXE im atrium" (Plattform für junge Künstler)

JOUR FIXE im atrium (allgemeine Information)

Im Mittelpunkt der neuen Veranstaltungsreihe „JOUR FIXE im atrium“ soll Kunst und Kultur unterschiedlichster Kulturkreise und Sparten stehen. Dabei möchten wir im at&co regionales zentrum ems in erster Linie eine möglichst offene Plattform für talentierte „junge“ Künstler anbieten. Und – es darf durchaus auch einmal experimentiert werden…

Der Eintritt ist frei – über freiwillige Spenden der Besucher sollen die Kosten der jeweiligen Künstler (die auch jeweils Veranstalter des Abends sind) abgedeckt werden. Für das leibliche Wohl sorgt der Verein „Naturfreunde Hohenems“.
Weitere „JOUR FIXE im atrium“ - Veranstaltungen:
28.05.06: Yunus Emre Kaya – „Klavierabend zeitgenössischer Komponisten“

25.06.06: Talib Richard Vogl – „MusicaDelMundo – guitar latin“

Für Rückfragen:
Martin Stock mashART – Atelier für Werbung, Kunst und Kultur
at&co regionales zentrum ems, Franz-Michael-Felder-Str. 6, 6845 Hohenems
mashart@mashart.com, +43 (0)5576 77005
